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FANGTECHNIK 
:l\lodellversuche mit r'Schersegeln,r bei Tauwerknetzen 
In der Schleppnetzfischerei ist das Erreichen einer optimalen Netzöffnung eine 
der wichtigsten Bedingungen für den Fangerfolg. Die Öffnungsbreite wird durch 
die Scherbretter (bzw. den Abstand der Schiffe in der Gespaonfischerei) garan-
tiert. Um auch eine der Netzkonstruktion angemessene Öffnungs höhe zu erzie-
len, werden verschiedenartige Hilfsmittel angewendet. In der Grundschleppnetz-
fischerei benutzt man Höhenscherbretter und Schwimmer, um das Kopftau nach 
oben zu reißen. Zudem wird hier durch das dicke Netzgarn und die relativ klei-
nen Maschen ein Stau erzeugt, der das Netz aufbläht. In der pelagischen Schlepp-
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b) Vorgewichte pro Seite 37,5 kg (2400 kg). 
• ) VorCewichte ~ra Seite 28 kg (1800 kg). 
Abb. 2 alb: Darstellung der Öffnungshöhe des Modellnetzes 
in Abhängigkeit von der Fahrt • 
-----0 ohne Auftriebskörper am Kopf tau, 
------0 mit Netzkugeln 72 x 0,14 1 (200 x 3,2 1), 
----6 nur mit ~wei Schersegeln , 0,42 qm (6,8 qm). 
Die Zahlen in Klammern sind die entsprechenden 





netzfischerei wird die vertikale Öffnung dagegen im wesentlichen durch Ge-
wichte an den unteren Flügelspitzen und am Grundtau bewirkt. Die großen Ma-
schen aus dünnem Garn erzeugen nur einen relativ geringen, das Netz auftrei-
benden Stau. Das Problem, bei pelagischen Netzen auch an dem Kopf tau nach 
oben wirkende Kräfte angreifen zu lassen, ist noch nicht befriedigend gelöst. 
Die Verwendung von Höhenscherbrettern und SchwimmerkugeLl1. wird kaum prak-
tiziert, da diese beim Aussetzen häufig durch die großen Maschen des Vornetzes 
schießen und dann das Netzwerk zerreißen. Bei der Verwen.dung einer Netztrom-
mel entstehen weitere Schwierigkeiten: die Höhenbretter müßten vor dem Auf-
nehmen jedesmal abgeschlagen werden, die Kugeln zerspringen häufig unter dem 
Druck des aufgewickelten Netzes. Als Auftriebskörper werden daher bei pelagi-
schen Schleppnetzen kompressible große Blasen vor jedem Hol am Kopftau ange-
bracht, deren Aufgabe aber lediglich darin besteht, das Netz während des Aus-
setzens klar zu halten. Thr Volumen ändert sich in Abhängigkeit vom Wasser-
druck und beim Schleppen in größeren Tiefen sind sie so stark zusammer::.ge-
preßt, daß Auftriebskräfte kaum noch zum Tragen kommen. 
Bei Tauwerknetzen bleibt wegen der praktisch gänzlich fehlenden Stauwirkung im 
Vornetz die tatsächliche vertikale Netzöffnung noch stärker hinter dem Idealwert 
zurück als bei den herkömmlichen Schwimmschleppnetzen, Echolot-Messungen 
an Originalnetzen und Direkt-Beobachtungen an Modellnetzen ergaben, daß die 
Öffnungs höhe im Tauwerkteil oftmals kaum größer ist als im Netzteil des 
Trawls; es wird also die durch das Tauwerk-Vornetz mögliche und beabsich-
tigte Vergrößerung der Netzöffnung in der vertikalen Richtung praktisch nicht 
realisiert . 
Zur Optimierung der Netzöffnung beim Schleppen wurde vom Institut für Fang-
technik ein Prinzip aufgegriffen, das schon früher in der deutschen Heringsfi-
scherei - und auch anderenorts - versucht, aber dann nicht weiter verfolgt 
worden war, nämlich Scherflächen aus Segeltuch. Bei der Verwendung von sol-
chen "Schersegeln" ist zu erwarten, daß die für die pelagische Schleppnetzfi-
scherei nachteiligen Eigenschaften der herkömmlichen Auftriebsmittel nicht 
auftreten: kein Durchfallen oder Verhaken im Netzwerk, keine Probleme beim 
Aufwickeln auf eine Netztrommel und gleiche Wirksamkeit in allen Wassertie-
fen. Es lagen aber bisher noch keine Erfahrungen über ihre Konstruktion und 
Anbringung sowie ihre Effizienz im Vergleich mit anderen Auf triebs mitteln vor. 
Bei den diesjährigen Modellnetzversuchen des Instituts wurden u. a o pelagische 
Tauwerknetze und Grundschleppnetze mit Schersegeln gefahren und dabei wert-
volle Erfahrungen gesammelt. Die wichtigsten Ergebnisse der Versuche mit 
Tauwerknetzen sollen hier, die mit Grundschleppnetzen zu einem späteren Zeit-
punkt mitgeteilt werden. Der bei den Versuchen verwendete Typ eines Langtau-
Netzes ist in Abb. 1 dargestellt. Gegenüber dem Original war das Modell im 
Maßstab 1 : 4 verkleinert. Die Schleppgeschwindigkeit wurde zwischen 1,7 und 
2,3 Knoten variiert; dies entspricht nach dem Modeligesetz von Froude einer 
Geschwindigkeit von 3,4 bis 4,6 Knoten. Die Scherflächen wurden aus Polyester-
Segeltuch zugeschnitten und an den Rändern gesäumt. Zu Beginn der Versuche 
war eine ganze Bahn längs des Kopf taues angeschlagen worden. Diese Form er-
wies sich aber als völlig ungeeignet und in den folgenden Experimenten wurde 
die Scherfläche Schritt für Schritt verkleinert und in einzelne Teilstücke zerlegt. 
Die endgültige Ausführung ist in den beigegebenen Unterwasseraufnahmen abge-
bildet. In der Netz-Skizze ist eingezeichnet", wo die Segel an den Tauen des Ober-
blattes angeschlagen waren. Jedes der Schersegel hatte im Modell eine Fläche 
2 2 von 0,,42 m , dCis entspricht 6,8 m im Original. Die Vorderkante der Segel 
war durch eine eingenähte Kunststoff-Leiste verstärkt, auf die, zur Erreichung 
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Abb. 3: Anbringung des Schers egels am Tauwerk. 
Abb. 4: Schers egel auf dem Tauwerknetz während des Schleppens. 
Es ist deutlich zu erkennen wie die Taue, an denen die 
Segel angeschlagen sind, hochgerissen werden. In der 
Mitte sind Kopftau und Netzsonde zu sehen. 
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des notwendigen Anstellwinkels für die Anfangsscherung, drei Schwimmerkugeln 
gebunden waren. Leiste und Schwimmer sind wahrscheü:.lich entbehrlich, wenn 
in die Vorderkante ein Stück Polypropylen-Tau oder" ein entsprechendes anderes 
Auftriebsmaterial eingenäht wird. 
Für die vergleichenden Messungen wurde das Netz in drei verschiedenen Versio-
nen aufgeriggt: 
1. Kopftau ohne jegliche Scher- oder Auftriebskörper, 
2. Kopf tau mit 72 Kugeln a 0,14 I (das entspricht 200 Kugeln ci 3,2 I beim 
Originalnetz) und 
3. mit den oben beschriebenen Schers egeln. 
Außerdem wurden unterschiedlich schwere Vorgewichte verwendet. Die Auswir-
kung dieser Faktoren auf die Höhe der Netzöffnung ist in Abb. 2 a und 2 b als 
Funktion der Geschwindigkeit dargestellt. Die Überlegenheit der Schers egel ist 
in der graphischen Darstellung augenfällig. Durch eine Veränderung der Scher-
flächen ist es mit einfachen Mitteln möglich, das Verhältnis von Öffnungs höhe 
und -breite zu variieren und optimal einzustellen. 
Außer den Meßwerten wurde umfangreiches Bild- und Filmmaterial über die 
Versuche mit Schers egeln erstellt, das von Interessenten im Institut für Fang-
techni~ eingesehen werden kann. . 
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